Gemeinsam auf dem Weg . . . .

Informationen aus Kirche - Kultur - Pfarrei im Wandel der Zeit

Pfarrgemeinde „St. Franziskus“ Scheuerfeld
Ausgabe Nummer

- 42a -


E-Mail-Version
24.06.2007



Vor einigen Monaten habe ich an dieser Stelle über die geschichtliche Entfaltung unseres Raumes berichtet und mich vorwiegend mit der kirchlichen und missionarischen Entwicklung ab der Zeit des Bonifatius bis zur Zeit nach der Reformation befaßt. Aber Heimatgeschichte hat auch einen profanen Bereich, und über den möchte ich Sie in diesen Sommerwochen informieren; basierend auf der von mir vor etlichen Jahren erstellten umfangreichen Dokumentation "Tausend Jahre - und einiges mehr.....". Auch wenn es sich vornehmlich um die Ortsgeschichte von Scheuerfeld handelt, dürfte das Thema doch auch für alle anderen Leserinnen und Leser interessant sein, da doch so viele Ereignisse im Laufe der Jahrhunderte einen gemeinsamen Entwicklungsgang aufweisen.

Die Urbesiedelung

Die Frage, ab wann unser Heimatraum in das Licht der Geschichte eintritt, beginnt ungefähr mit der Missionstätigkeit des Bonifatius im frühen 8. Jahr​hundert. Daß unsere Heimat, der Westerwald und das Siegerland, zu dieser Zeit schon besiedelt waren, geht aus einer Botschaft von Papst Gregor III. (731 bis 741) aus dem Jahre 738, gerichtet an die germanischen Stämme, in der auch die "Lahngauer" eigens erwähnt werden, hervor, die Sie nachfolgend (auszugsweise) lesen können:

An das Volk der deutschen Provinzen . . . . . . 

Papst Gregor an alle Vornehmen und das Volk der deutschen Provinzen: an die Thueringer und Hessen, Bortharier und Ni​stresier, Wedrever und Loganer, Suduoden und Grabfelder, sowie an alle Bewohner des oestlichen Landes.

Da Unser Vorgänger heiligen Gedächtnisses, Papst Gregor (gemeint ist Papst Gregor II., 715 bis 731) aus göttlichem Antriebe, um dem Herrn eine vollkommene Herde darzustellen, den Überbringer ge​genwärtigen Schreibens, Bonifatius, Unseren ehrwürdigen Bruder und Mitbischof, geweiht und zu Euch geschickt hat, und da er selbst (Bonifatius) die Regel und Norm des apostolischen römischen Glaubens, welchem Wir unter Gottes Leitung Unsere Dienste weihen, als Lehrer der Kirche beschworen hat, und nach einiger Zeit der Andacht wegen dem Throne der heiligen Apostel (Petrus und Paulus) sich genaht und gewün​scht hat, von Uns in die Seelsorge eingeführt zu werden; so haben Wir mit Gottes Hilfe, wie die heilige Schrift lehrt, ihm ge​naue Auskunft gegeben, ..... dass Ihr das Wort der Ermunterung von ihm würdig auf​nehmet und die Bischöfe oder Priester, welche er selbst weihen und anstellen wird vermöge der ihm verliehenen Apostolischen Gewalt, im Kirchendienste zulasset.  .....  Ihr aber, Geliebteste, die Ihr im Namen Christi getauft seid, ..... enthaltet Euch gänzlich von allem Götzendienst, indem Ihr nicht bloss Euch selbst zurechtweiset, sondern auch Euere Untergebenen.

Loosdeuter aber oder Todten-Opfer, Hain- und Quellen-Orakel, Amulete oder Zauberer, Giftmischer und Beschwörer, sowie gottlose Gebräuche, welche in Euerer Gegend üblich waren, möget Ihr von ganzem Herzen verabscheuen und verwerfen, indem Ihr Euch mit aller Kraft des Geistes zu Gott bekehrt, ihn fürchtet, anbetet, ehret und Euch, wie der Apostel sagt, mit dem Gedächtnisse der Heiligen vereiniget. Wenn nämlich Euer Glaube nach des Herrn Wort wie ein Senfkorn ist, so werdet Ihr zu diesem Berge sprechen: "Hebe dich weg!"  und er wird sich wegheben. 

Denn unser Herr und Erlöser selbst sagt in seinem heiligen Aus​spruch: "Du sollst den Herrn deinen Gott lieben aus deinem ganzen Herzen und aus aller deiner Kraft!" Und weiter: "Wer mich vor den Menschen bekennt, den will auch ich bekennen vor meinem himmlischen Vater!" Ähnlich verheisst er anderswo: "Um was ihr immer den Vater in meinem Namen bitten werdet, das wird er euch geben!" Und: "Bittet, so werdet ihr empfangen, suchet, und ihr werdet fin​den, klopfet an, und es wird euch aufgethan. Denn jeder, der bittet, empfängt, und wer suchet, der findet, und wer anklopft, dem wird aufgethan."

Und nun, Geliebteste, bringt würdige Früchte, so dass Ihr am Tage der Ankunft unseres Herrn Jesu Christi die himmlischen Wohnungen zu erhalten verdient! Lebet wohl!

Die einzelnen Stämme

Im Papstschreiben sind verschiedene Stammesbezeich​nungen aufgezählt, die einer Erläuterung bedürfen:

Unter den Hes​sen des lateinischen Urtextes sind hier verstanden die Einwoh​ner in dem heu​tigen Niederhessen, dem eigentlichen Hessen-Gau. Die in der Nachbar​schaft wohnenden Hessen werden hier zuerst ausdrücklich von denen ge​schieden und mit ihren besonderen Gau-Namen als ebenso viele besondere Stämme genannt. Die Bortharier  waren diejenigen, welche an dem Flusse Bordoa wohnten, der zugleich mit der Langona (= die Lahn) vorkommt und die Wohra oder Wohr ist, welche Amanaburg (= Amöneburg) gegenüber in die Lahn mündet und Oberhes​sen von Niederhessen trennt. Die Nistresier sind die Anwohner der Nister, welcher der Hauptfluß des Wester​waldes ist, am höchsten Punkt desselben, am Salzburger Kopf, in der Nähe von Bretthausen bei Bad Marienberg entspringt und in mehrfach veränderter Richtung, auch durch einen Teil des Kreises Altenkirchen fließt und bei Wissen in die Sieg mündet. Die Wedrever haben von der Wetter, die Loganer  von der Lahn ihren Namen. Die Suduoden sind die Nachbarn der Grabfelder; diese bewohnten das heutige Gebiet um Fulda. An anderer Stelle werden die Suduoden als die süd​lichen Bewohner genannt, welche zum Odenwald hin gewohnt haben. 

Alle diese genannten Stämme werden schließlich als Bewohner des östlichen Landes (lat. Urtext: = plaga Orientalis), d.h. des östlichen Frankens, im Gegensatz zu dem westlichen, oder dem eigentlichen Gallien, zusammengefaßt. Somit war der Empfehlungsbrief an die gesamten Diözesanen des Bonifatius in Franken, Hessen und Thüringen gerichtet, welche unter dem ältesten Gesamtnamen als Thüringer bezeichnet wurden.

Da nun unter den aufgeführten Volksstämmen Thüringens auch die Nistresii,  die Bewohner des Westerwaldes, genannt werden, so ist es ziemlich wahr​scheinlich, daß auch unsere Vorfahren in Scheuerfeld (= Sciurevelt nach der Haigerurkunde von 913 - siehe Ausgabe Nummer 19 vom 26. Februar 2006) den christlichen Glauben den apostolischen Bemühungen des Boni​fatius zu verdanken haben. Somit halten wir als geschichtlich erwiesen fest: Bonifatius hat auch auf dem Westerwald gepredigt!
Die weitere religiöse Entwicklung der heimatlichen Bevölkerung in den folgenden Jahrunderten und die unterschiedlichen Gliederungen bis zur Reformation und dem Kirchspiel Freusburg habe ich in früheren Ausgaben ausführlich beschrieben. Auch die Entstehung des Dekanates Kirchen, "unsere" Trierische Insel, ist dort erwähnt. 

Gau-Gerichte und Cent-Gerichte

Eines möchte ich Ihnen allerdings nicht vorenthalten: Wie nämlich bei zuneh​mender Bevölkerung aus der großen Pfarrei Haiger sich mehrere Pfarrbezirke ausbildeten, so geschah es auch in ähnlicher Weise mit dem ursprünglichen Gau-Gericht zu Haiger. Aus diesem schieden sich die sogenannten "Cent-Ge​richte" ab. Ein solches Cent-Gericht bestand auch bereits 1243 in Gebhards​hain und hatte einen Vorsitzenden (Cent-Graf oder Schultheiss) und sieben Schöffen. Dieselben führten aber kein eigenes Amtssiegel, sondern entlehn​ten sich das Pfarrsiegel zur Bekräftigung und Bestätigung ihrer Urkunden. Zu die​sem Zweck stellten sie jedesmal ein Gesuch an den Pfarrer und seine Kirchen​geschworenen (= Sendschöffen). Ein solches Dokument ist heute noch bekannt und hat folgen​den (altdeutschen) Wortlaut:

"....Und darumb, daß myr kein eygen Segell inhann, so hann Myr Vortan gebeen den wyrdigen Herrn Her Va​lentin von Eyserfeld, Officiant Vnser Kyrchen vnd syn Kirchen Gesuorn, das sy yr Kirchen segell Vür Vns unden an diessen Breff hangen wollen, des Myr Herr Valentin vorg. und gesuorn umb Beede willen Schultes und scheffen egen Gern gedaen haen. Datum uff Sonntag nach Jacobi Apostoli im Jaer Zwelfhun​dert fartzig draie."

(Einige Texterläuterungen aus der altdeutschen Sprache des ausgehen​den Mittelalters: segell = Siegel | gebeen = gebeten | Officiant = Pfarrer | Gesuorn = Kirchen-Geschworene - -Send-Schöffen- | umb Beede = um der Bitte | egen = ehe/eben/genannt)

Mit diesem "Amtssiegelersuchen"  vom 26. Juli 1243 verlasse ich aber endgül​tig den kirchengeschichtlichen Zweig der Haiger-Urkunde und wende mich dem politischen Bereich zu. Gehen Sie mit mir aber nochmals zurück zu der Stelle in der Urkunde aus dem Jahr 913, an der die Grenzführung  beschrieben wird, genauer ge​sagt: die Grenze entlang des Ortes Scheuerfeld.

Die Grenzen von Sciurevelt = Scheuerfeld

Es heißt in der Urkunde nicht, wie oft beschrieben wird, vom Weidenbusch ab bis Scheuerfeld habe die Sieg die Grenze gebildet, sondern nur, die Grenze verlaufe vom Weidengebüsch, das an der Sieg stehe, bis nach Scheuerfeld. Wäre von Durwittgen an bis dahin die Sieg die Grenze gewesen, dann hätte die Muhlau außerhalb dieser Grenze gelegen. 

Wenn demzufolge genau interpretiert wird, dann liegt Staffel zwischen dem Wissener Bifang und dem Gebiet der Freien Männer; dieses und der Bifang be​rühren sich nicht. Wo nun das freie Gebiet an Staffel grenzt, etwa oben auf der Angst​hardt, zur Blickhäuser Höhe hin, von da geht es hinunter zum Wei​denbusch an der Sieg, der uns jedoch heute, nach mehr als tausend Jahren, als definitiver Grenzpunkt  keine Anhaltspunkte mehr geben kann.

Die Gemarkungsgrenze Dauersberg verläuft genau am Elbbach entlang und dann die Angsthardt hinauf. Nun aber ist un​sere Heimat, südlich des Molzberg- und Prachtmassives von Freien Männern besiedelt worden, wie der heutige Freie Grund. Die drei Rauten im Wappen legen wohl ein deutliches Zeichen dafür ab, daß die Freien Grunder und unsere Freien Bauern ein enges Zusam​mengehörigkeitsgefühl hatten. Hier bei uns in Scheuerfeld saßen die westlich​sten dieser Bauern, und bis hierhin war südlich der genannten Linie tatsächlich "praedium liberorum virorum" (= ein Gebiet der Freien Männer).  Nur hat sich diese Bezeichnung hier nicht so erhalten wie im uns bekannten Freien Grund.

Von Scheuerfeld verlief die Grenze eine Höhe hinauf bis zur Eiche in Noden​braht. Was ist "Nodenbraht"? Zunächst einmal ist es dasselbe wie Nodenberg, und so lautete der ursprüngliche Name der Gemeinde Wallmenroth. Letzteres ist eine Bezeichnung, die auf Aleidis von Freusburg geborene von Molsberg auf dem Westerwald, zurückzuführen ist, bei deren Burg Molsberg auch in unmittelbarer Nähe ein Ort mit Namen Wal​merod liegt. 

In der Urkunde wird der weitere Grenzverlauf "bis zur Eiche in Nodenbraht" festgelegt. Wenn also eine bestimmte Eiche als Grenzpunkt angegeben wird, kann es sich nur um eine bekannte Grenzeiche handeln. Diese wird am Hof Kalteiche, der daher seinen Namen (Kalteiche) erhalten hat, gestanden haben. Bei dieser Grenzführung liegen die Muhlau mit der Muhl​burg und auch das Gebiet des Hofes Dasberg außerhalb der Grenzen. 

Nun aber liegt die Muhlau bei dieser Grenzführung dem Zugriff von Scheuer​feld und Wallmenroth aus viel gelegener als von der Blickhäuser Höhe oder vom Hof Dasberg aus. Aber hier haben die Freien Männer zugegriffen. Auch nach Das​berg drangen die Freien Männer ein, von der Grenzhöhe hinunter bis an den Bach von Hof Dasberg. Offensichtlich hat aber 913 hier noch kein Hof gestan​den. Die Höfe sind spätere Gründungen, und dabei tritt die auffällige Er​schei​nung zutage, daß zwei Privathöfe, dicht nebeneinander liegend, durch Kirchspiels-, Diözesan- und folgerichtig auch durch die Pfarrgrenzen voneinan​der getrennt sind. An dieser Konstellation hat sich bis heute nichts geändert. Dasberg gehört daher mit einem Teil zur Erzdiözese Köln und mit dem anderen Teil zur Diözese Trier.

Fortsetung folgt !
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